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der Universitat VO  , slo wurde 1976 an Galtung auf den ersten Lehrstuhl für
Friedenswissenschaften erufen In den Programmen für Lehre und Forschung War

der Faktor »Religion« kein Ihema. Wenn schon, dann wurde VO  a den »Religionen«
unter dem Obertitel »Kriegsgeschichte« gehandelt. Darıin en die Religionskriege
während der Reformation in Europa oder die Verflechtungen VO  > olonial- un: Missions-
politik illustriert, wWwI1e Religionen oft Formen VOIN kollektiver Gewalt-Politik un VO  e

rassistischer Unterwerfung motivlert, legitimiert und gefördert haben Ahnlich negatıve
Synergien pragen darin auch die Expansion des Islam In Vergangenheit und Gegenwart.
Auch die Eroberungskriege TIr »tibetisch-buddhistische« Armeen ın der ongolei oder
die Kastenpolitik durch Hindu-Führer in Indien gelten als Belege drn WI1IE eligion iInstru-
mentalisiert werden kann, politische Machtinteressen durchzusetzen.

In Erinnerung solche Gewaltakte werden ın der internationalen Peace Research
Community Religionen 1L1UT zögerlich als konstruktive Faktoren für Friedens-Strategien
eingesetzt. SO wurden friedenfördernde mpulse In den Friedensbewegungen w1e In
Gandhis gewaltloser satyagraha-Dynami als Motivationsquelle anerkannt.

eligion un!: Frieden: der CARIM-Leitfaden!

Fıner olchen pauschalen Ablehnung des Faktors »Religion« als konstruktives Element
In Prozessen der Konflikt-Transformation der einleitend erwähnte norwegische
Friedensforscher an Galtung ıne differenziertere Analyse gegenüber. Danach sind
religiöse cn und TIraditionen für iıne Gesellschaft auch konstruktive Elemente
ihrer Zukunftsgestaltung. Denn solche Narrative rechtfertigen ‚War die gesellschaftlichen
Normen und Strukturen WI1Ie Wir- un: Sie-Gruppen, ethnische Segregation Oder das
Machtgefälle zwischen Mannn und Frau religiöse Weltbilder können aber auch spirituelle
Horizonte entwerfen, VO  =) denen her der gesellschaftliche Ist-Zustand modifziert, Ja
revolutioniert werden darf.
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Aus dieser Perspektive gewinnt der Faktor »Religion« geopolitischer Bedeutung. Und
entsprechend zeichnet sich In der Peace Research eın Paradigmenwechsel ab Mediatorinnen
und Mediatoren sSind In ihrer Vermittlungs-Arbeit mehr und mehr atlır sensibilisiert,
dass der Oomponente »Religion« 1ıne bedeutsame zukommt. Gestutzt auf solche
Feld-Erfahrungen hat das eam » Culture and eligion 1n Mediation« CARIM) VO

C(‚enter for decurity tudies der ELH Zürich entschieden, das Ihema »Religion«
vertieft bearbeiten lassen. Dabei ging nicht darum, einen Katalog VO  e religions-
wissenschaftlichen Iheorien erstellen, sondern den Mediatorinnen und Mediatoren, die
auf dem onflikt-Terrain mıt religiös und theologisc. argumentierenden Verhandlungs-

zusammentreffen, die Grammatik der Sprache »Religion« erstellen.
Es ging also darum, für Fachleute In Mediation eın Mapping entwerfen, damit S1e

sich auf komplexen Konfliktfeldern religionssensitiv Orlentlieren und bewegen können.
()wen Frazer, eın erfahrener Mediator A Irland, und ich als Religionswissenschaftler
en also das Mandat erhalten, anhand VO  —- gul dokumentierten Konfli  feldern und
Mediationsprozessen die darin involvierten Religions-Modelle sichtbar werden lassen.
Der Leitfaden soll auch dokumentieren, WI1e der Faktor »Religion« 1m jeweiligen Gesell-
schaftswandel berücksichtigt worden ist Als Teststand wurden VO CARIM- leam olgende
Situationen ausgewählt (1) das Iragı Inter-Religious Councıl (2007) (2) ıne Vermittlung
im Kashmir-Konflikt (2000-2007), (3) die Ansifüna-Initiative VO  b Salafı-Gefangenen
In Marokko 2009) (4) die Versöhnungs-Initiativen 1m Bürgerkrieg VO  s Slerra Leone
(1997-1999) und (5) die Konfrontation zwischen sakularen und muslimischen Politikern
ın Tadschikistan (2002-2009).

Im Projekt-Design wurde dass der Faktor »Religion« auf den fünf Konflikt-
eldern problematisiert und mıt verschiedenen Religions- Iheorien gesichtet wird. Deshalb
wurde In einer ersten Phase iıne Liste VO  - Religionsverständnissen erstellt. Dazu en WITr
drei religionswissenschaftliche Übersichtswerke konsultiert: (1) die Synthese des -ame-
rikanischen Kulturanthropologen Benson aler Conceptualizing eligion (1993 bzw. 2000),
(2) die Einführung In die Religionswissenschaft des Rostocker Religionswissenschaftlers
Klaus ock 2002) und (3) Russell McCutscheons diskurstheoretischen Ansatz Religions-
wissenschaft. Einführung und Grundlagen (2007 bzw. 2014). Daraus 1st iıne Synopse ent-
standen, worın 22 verschiedene theoretischen Ansatze und Definitionen VoO  . »Religion«
aufgelistet wurden: VO  = funktionalistisch und soziologisch über theologisc und kognitiv
bis gender-sensitiv und neo-phänomenologisch.

Notable academic approaches ın religious studies
siehe nächste Seite
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'able Notable academıc approaches in reillgious tudies

School Authors Keywords roa
of thought Characteristics of reiligion categories

(Structural) Fdward Malinowsk: eCcurIng survival, shaping the Structural-
functionalist Evans-Pritchard functionalıst:enviıronment and quaranteeing
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Ritual-relatead Victor Turner Potential for contlict resolution
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VS »SINTUI STrUCTIUreS «

ultural studies oachım Wach Traditional nterpretation: Culture-
Tomoko asuzawa culture-specific Tocal Doln n |ite constituting

and Dost-colonial criticism form

Cosmopolitan Ulrich Beck OGgIC OT global Compassion

EMIOTIC >ystem OT ymbolsGeer‘;z CIHNorda

Cultural-linqguistic George In  eC| Lingulstic-cultural Yrammar,
Worldview

11 Discursive tradition alal Asad DiIiscourse
lasdaır MacIntyre

Gender sensIitIVe Judith Butler Patriarchal distortion OT religions
Fatema MerntissI
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School Authors c Keywords roa
of thought Characteristics of religion categories

13 Constructivist Constructivist'eter Berger model (code for SUrVIVING
cognitive- Thomas | uckmann materlally, soclally, and ıdeationally
sociological Ch Vlaxer DYy ‚egitimizing the plausibility models for

Iruciures of soclety (COSmMOS) societal needs

Nıiklas uhmannSystemic Cult system
Community system

15 Syncretistic Ayun ung Combining Deliefs/practices irom
dılterent traditions

16 thical Abraham Maslow Comprehensive OT all Psychologıica
ayxıstence Uultimate reality dimension

roduct Jı human drives Sublimation1/ Psycho- Sigmund reu':
analytical (neurotic) Ego/Super-ego/ld

18 Psychological Car Gustav Jung CONSCIOUS-UNCONSCIOUS (Individual
Viktor Frank| and collective) d »deflant OT

the spirit «

Phenomeno- Friedrich19 Power transcending human Perception of
‚ogical Schleiermacher understanding transcendence

acques
Waardenburg

20 NVIaxX MüuüllerComparative Rellgions AS of IıTe mMmastery
Friedrich Heiler etween exceptional-sacral and

everyday rofane

21 Survivalıst Fdward ylor RelleTt In spirıtual beings

Spiritual Ursula KIng Pollitical eMNEIYY Jel
Matthew FOX »hollstic« religion

23 Theologica! Rudolf (Otto EXxperlienciIng the utterily other
Mircea Fliade (numInOUuUs) and aVWaTelrless of

chosenness (hilerophanies)
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1ne solche Zusammenstellung VOoO  H akademischen Religionsinterpretationen ist
aber auf dem errain für Go-Betweens, die sich zwischen Vertretern verschiedener
Religions- Iraditionen bewegen, wen1g operational. Das Nventar VO Religions-
Grammatiken kann Mediatoren 1m besten Fall als entfernte Vorbereitung nutzlich
se1n, die jeweilige ogi erahnen, ıIn Funktion der die Konfliktparteien
argumentieren. Es 1st selbstverständlich nicht Aufgabe VO  . sozio0kulturellen Fazilitators,
theoretisch über Religions-Definitionen debattieren, eın komplexes Verständnis VO

» Religion« vermindert aber das Risiko, dass Mediatoren VO  . den eigenen, unkritisch
rezeptlierten Religionsverständnissen ausgehen selen s1€e christlich, islamisch oder
säkular-atheistisch. Entscheiden ist, dass Mediatoren sowohl ihre eigenen als auch
die remden religiösen Diskurse, Normen, Gebräuche oder Rıten ‚WarTr wahrnehmen
können, S1e aber nicht ethnozentrisch als »richtig« oder »falsch « beurteilen.

yp1ı »Religion«
Wır ein1ıgten uns eshalb auf olgende Faustregel: Als eligion gilt, Was immer VO  = den
Vertretern der jeweiligen Gesellscha als religiös verstanden wird. Wır übernahmen el
das Fazıt. welches der niederländische Religionswissenschaftler acques Waardenburg
(1930-2015) nach jahrzehntelanger Erforschung VO  5 » Religion und Religionen« SCZOSCH hat
Das el aber nicht, gänzlic auf theoretische Raster verzichten, wonach Religionen
interpretiert werden können. Wir en eshalb ein1ge signi  ante Konvergenzen aus-

sortiert, wonach religionssensible Prozesse VOIN konstruktivem Gesellschaftswandel VC1.-

laufen sSind. Dabei sind uns fünf Aspekte VOI eligion besonders markant erschienen:
(1) eligion als Gemeinschaft, (2) eligion als Doktrin, (3) eligion als Spiritualität,
(4) eligion als PraxIis und (5) eligion als Diskurs.

eligion als Gemeinschaft hebt die Traditionen hervor, WOor1ın sich ihre Mitglieder
solidarisch erfahren: WI1IE die Feler der Jahreszeiten, die individuellen Lebensphasen
VO  — der Geburt bis Z Tod,; die gesellschaftliche Fest- un: Irauerzeiten, Essens- und
Kleidervorschriften, Wallfahrten Dadurch wird die eligion einer persönlichen und
kollektiven Ressource und Norm, wonach der Alltag gestaltet werden kann bzw. 11US5 In
Kontexten VO  . sozlaler, terroristischer oder militärischer Aggression garantieren religiöse
Traditionen die soziale Kohäsion bedingungslos Innen und nach Aufßen Dadurch
radikalisiert sich die Wir-Identität und grenzt sich VO  > der le-Gruppe ab Dabei werden
die Anderen entmenschlicht und animalisiert. Die Religionszugehörigkeit markiert somıt
die Girenze zwischen Freund und Feind, den Guten und den BOsen, den Erwählten und
den Verdammten, Ja zwischen Mensch und 1er.

eligion als Doktrin erklärt, die inge sind, w1e S1e sind, un: die Gesell-
schaft sich entsprechend verhalten hat Die eiligen CcNrılten und die religiösen
Traditionen entwerfen die Bilder VO  zn ott un: Satan,; die Bereiche des eiligen un: die
Raäume des Profanen, rthodoxie und Haresie, gesellschaftliche Normen und aDus, die
Bereich des Erlaubten und die Zonen des Verbotenen. Abweichende Meinungen und
Gruppen destabilisieren die Gemeinschaft und provozleren ONIIlıkte und KTICDE: DIe
kulturell-religiösen TIraditionen sind aber auch symbolische Sinn-  ueNHeCN, wodurch sich
äubige Verhandlungs- und Kompromissbereitschaft motivieren lassen können. Es
gehört eshalb ZUTLC uns der Mediation, ONIlLıkte sich transformieren lassen, dass
Versöhnung ohne Kapitulation sowohl kognitiv als thisch möglich wird.
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eligion als Spiritualität versteht sich als existentielle Betroffenheit DAET: Verantwortung,
die ıIn einer bedingungslosen Wirklichkeit verwurzelt ist undZEngagement » für andere«
motivlert. Interkulturelles Zusammenleben und interreligiöse Dialoge werden dadurch
ZUr Alltagspraxis. OIC radıkale Engagements können in allen Religionen bis ZU

Martyrıum führen. enn sich die bedingungslose Würde VO  e Menschen erinnern,
radikalisiert Konflikte

eligion als Praxıis ze1gt sich 1m individuellen und gemeinschaftlichen Lebensstil WI1e
ESSens- und Kleidergewohnheiten. Kollektiv drückt sich die Gesellscha iın Ritualen

und Zeremonien aus Die Religion artikuliert sich darin soziologisch als iıne Kom-
munikations-Gemeinschaft, worın die Formen des Zusammenlebens prazise kodiert sSind.
SO erhalten die Mitglieder einer Gemeinschaft ÜUTreE die Rıtes de pDaSSsage In risikoreichen
Übergängen WI1e Geburt, Hochzeit und Tod persönliche und soziale Sicherheit Und hnlich
WIE die individuellen Lebensphasen 1m Brauchtum eingebettet sind, wird se1t einıger eit
nach Riten gesucht, kollektive makrosoziale Iransitionen gelingen lassen. Dabei wird
iın der Konflikttransformationen nach regulativen Passagen und Versöhnungs-Ritualen
esucht: HLE die Trauma-VVerarbeitung In der TIransitional Justice, 1907 Erinnerungs-
zeremonı1en nach Genoziden oderCVersöhnungsrituale (wie In Sisterhood-Feiern
zwischen japanischen und koreanischen Frauen ın Erinnerung die Z/Zwangsprostitution
im /7weiten Weltkrieg).

eligion als Diskurs hinwiederum interpretiert Kulturen und Religionen kognitiv und
analytisch. eligion wird el als iıne kohärente Grammatik und als Macht-Pragmatik
dargestellt. Im Konflikt wird dann die Otscha einer eligion VO  } politischen Akteuren
in Funktion ihren Je partikulären Interessen umiınterpretiert und rhetorisch INSTLU-
mentalisiert. Konflikttransformation bedeutet dann, solche Erinnerungs-Narrative UINZzU-

bauen.
Diese erwähnten fünf Religionsprofile nehmen historisch ambivalente Formen

Religionen können sich Je nach den gesellschaftlichen Kontexten ebenso als konstruktive
Energiequellen w1e als gesellschaftliche Spaltpilze auswirken. Religionen agıeren hier
als Connecters un dort als Dividers. Im Zwischen-Raum engagleren sich Fachleute für
Mediation. Als Go-betweens befassen sich solche Vermittlerinnen und Vermittler aber
nicht mıt der ahrheı VO  . religiösen Dogmen, Normen und Praktiken der Konfliktpar-
teien, sS1e onzentrieren sich vielmehr auf die rammatik ihrer Argumente und suchen in
den jeweiligen Lehrtraditionen ach kohärenten, aber alternativen Interpretationen und
Praktiken. Sollte €e1 aber zwischen den Konfliktpartnern dennoch einem AS.
kommen, wird nach Räumen gesucht, worın die divergenten Einschätzungen un: Ver-
haltensweisen konfrontiert, argumentiert und eventuell aufgelöst werden können. Der
Konflikt wird »verbalisiert« und nach einem »konfliktiven ONSECECNS« gesucht

Wır analysierten dann solche Mediations-Fertigkeiten ın fünf Konflikt-Situationen, In
denen Religionen ma{ßgeblich involviert Dabei en WITr versucht,; zwischen diesen
Konfliktfeldern, den beschriebenen Religions- Iypen und den Religionstheorien signifikante
Korrelationen herzustellen:

Ways of thinking about religion in conflict
and in 1C. ase studies they Ca  ba be oun:

siehe nachste Seite
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'able
VWays of inking ouvu religion
in confilıc and In IC dse tudies
they Can be 'oun

Ways of Iinkıng elevan Case :tudies ost relevant
ou religion academıic approaches

eligion communtty Ira Functionalist (1)
Slierra | eone
Kashmir

State-Tormin (4)
Sociological (5)

OrOoCCo

eligion SEl rag Imate (ONMCElT (3)
OT teachings Kashmir State-Torming (4)

OrOoCCo Utoplan (6)
Sıerra e0Ne Semilotic (9)

Cultural-Linguistic (1@©)
-thıcal (15)
Theological (22)
A-theist (23)

Kashmireligion d spirıtuality
Slierra eone

Ultimate COMNCEeTN (3)
Spiritual (21)
thica|l (15)

eligion Dractice Kashmir Rıtual-related (2)

ellgion d discourse Ira emlotic (9)
Tajikistan Cultural-linguistic (10)

Constructivist
cognitive-sociological (12)

Im Folgenden skizziere ich auf den fünf berücksichtigten Konfliktfeldern Vorerst hre
soziopolitisch-historischen Komponenten und die ARRE Konflikttransformation eingesetzten
etihoden Anschliefßßend hebe ich die Religions-Dimensionen hervor, die während des
Mediations-Prozesses berücksichtigt worden sind.

Testfelder kommentiert
3.1 Irak 20 Interreligiöser Kongress (HRC)

Durch die US-amerikanische Irak-Invasion 2003) 1st das prekäre Gleichgewicht zwischen
der schiüitischen Bevölkerungsmehrheit (60-65%) un der sunnitischen Gemeinschaft
(32-37%), aber auch den religiösen Minderheiten WI1IeEe Christen oder eziden (3%)
fundamental destabilisiert worden. In diesem ragilen Kontext suchen Mitglieder des
Iragı Inter-Religious Congress (IIRC) ach egen Solidarität un Versöhnung. Dabei
haben wWel charismatische Persönlichkeiten ıne entscheidende gespielt: Canon
Andrew1E der se1it 1998 In der anglikanischen Kirche VO  z Bagdad engagiert WAafl, un:
Michael Hoyt, Senior aplain for US military forces In Irag. Mit der Unterstutzung
der Gro41s-Ayatollahs Alij al-Sistani, Mohamed Yaqubi un Mudgtada al-Sadr trafen sich
1m Jun1ı 2007 fünfzig Delegierte AUus dem religiösen un politischen Umfeld Iraks der
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IIRC- Tagung in Bagdad. Im darauffolgenden August wurden die Ergebnisse der »Bhagdad
Accords« 1mM sichereren Kalro un 1mM Belselin der erwähnten drei Grofß-Ayatollahs
verabschiedet. Und iın einer fatwa wurde jede Form VO  . Glaubensverfolgung verurteilt.
Fur den AaNZCH Versöhnungsprozess ist signifikant, dass General David Petraeus
(Commanding General of the Multinational Forces-Iraqg MNF- TIreffen in Bagdad
teilgenommen hat Kommentar » Religion und Konflikt«: In diesem irakischen
Versuch VO  — Versöhnung sind alle Religionsgemeinschaften aktiv engagılert, welche
die irakische Gemeinschaft HEn aufbauen möchten. » Religion« artikuliert sich 1ın der
LIRC-Initlative sowohl als konservatives Lehr-System (fatwa) wWw1e auch als iıne risiko-
bereite spirituelle Energle. iıne brisante ethisch-deontologische rage wurde el auf
die Tagesordnung VO  — Peacebuilding geSetzt: Inwiefern können chrıstliche Militär-Seel-
SOTSCI aufgrund ihrer Referenz Z universellen Evangelium die tTenzen ZU

» Feind« überschreiten?

Kashmir 2000-200 /:
Faith Based Reconciliation

Kashmir ist seıt der Unabhängigkeit Indiens un: Pakistans VO  S der britischen olonial-
herrschaft (1947) In wel Teile gespalten: Einerseıits ammu, 30% der Bevölkerung der
muslimischen un 66% der hinduistischen TIradition angehören, und andererseitsa.

50% der Bevölkerung buddhistisch und 46% muslimisch Ssind. Dazwischen ist die
Line of Control mıt ihren Grenzkonflikten »terroristische« Anschläge und militärische
Konfrontationen. Auf dem Feld dieser Gewalt-Geographie vermittelt die in Washington
basierte NGO International Center for eligion an Dilpomacy. In Seminaren über Faith
Based Reconciliation entwickelt Briıan C0X grenzüberschreitende Modelle ZUr

politischen Vermittlung un: für interreligiöse Versöhnung. [Ie FBR-Methodologie ist
‚War ursprünglich in den »abrahamitischen Iraditionen« verwurzelt, S1€e wird aber 1m
Kaschmir-Kontext mıt der satyagraha-Spiritualität un: Praxıs des Mahatma Gandhıi
angereichert. Die Seminare richten sich next-generation eaders Studenten, Advokaten,
Ärzte, Journalisten, eschäftsleute Kommentar zur Konflikttransformation: Das Projekt
bearbeitet den pakistan-indischen Konflikt durch den dezidierten Bezug ZUT Gewaltlosig-
eit Miıt spirituellen TIraditionen öffnet sich ıne gemeinsame Zukunft Miıt interreligiösen
Reconciliation-Rituale wird sS1e antızıpler und ın Konvivialität gefeiert. Seit 2007
Ördert das Kashmir Reconciliation Instıtute in Srinagar solche spirituelle rogramm un:
die entsprechenden politischen Inıtiatıven

Marokko 20
ala Gefangene

DIie Attacke auf die WI1IN Towers iın New York VO September (8/8911 hat den »globalen
rieg den lerror« ausgelöst. either wurden islamistische 1-Qaida-Netzwerke
un Salafı-Gruppen undiftferenziert als » Llerroristen « qualifiziert. SO wurde ihnen 20053
die Verantwortung ar die Bomben-Anschläge iın Casablanca zugeschrieben. Und in der
olge sind In Marokko Tausende VO  - Salafısten eingekerkert un schweren Gefäng-
nisstrafen verurteilt worden. 2009 en In Fes Gefangene damıit begonnen, sich
ihren unbegründeten Freiheitsentzug Z wehren. Miıt der Inıtlatıve Ansifüna (»seid
alr muiıt uns«) argumentierten s1e, die Richter selen bei ihrer Verurteilung VO  . einem
undifferenzierten Verständnis der Salafı-Bewegung dUSSCHANSCIL. Dabei hat sich die
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Ansifüna-Gruppe auf den hochgeschätzten rediger un!: Quran-Interpreten Abdelwaheb
ekannt als Abu afs berufen, der einem vertieften inner-islamischen 1  og

aufgerufen hat hre Initiative löste erbitterte Diskussionen au  D Ist ihre Neu-Interpretation
der islamischen Otscha ffektiv iıne Vertiefung der Qur an-Lektüre un der mustljli-
mischen Iradition oder nicht eher ine clevere Strategle, freizukommen ? Was 1st die
Meinung VO  — Ulemas aufßerhalb Marokkos? ommenta » Religion Un Konflikt«: Die
marokkanischen Autoritaten benutzten die diffuse Etikette ala die reglierungs-
kritische Ansifüna-Gruppe mıit einem negatıven Gesellschafts-Stigma belegen Der
Ansifüna-Kreis ingegen nımmt für sich ın nspruch, die Islam-Botschaft historisch
sorgfältig un kontextue nuancılert interpretieren. Und Abu afs ist für aaı ıne
charismatisch-prophetische CGarantie.

Sierra eonel
Inter-Religiöser Rat

/Zur Bevölkerung VO  . Slerra Leone ehören se1ıt dem 18. Jahrhundert viele ehemalige
Sklaven aus Amerika 10%) Bis Z Unabhängigkeit 1961 Wäal Sierra Leone eın britisches
Protektorat. Die wel ethnischen Haupt-Gruppen sind die lTemne (30%) und die Mende
(30%) 60 % der Bevölkerung sind Muslime, 30% Christen verschiedener Konfessionen und
10% gehören den indigenen Religionen. Sierra Leones Geschichte ist VO  e Toleranz und
friedlicher KoexI1istenz epragt. In den 1950er Jahren en aber wirtschaftliche Ungleichheit
und das acht-Gebaren der politischen Eliten Aufständen eführt, welche UuUurc die
Revolutionary United Front koordiniert wurden. Blutige Konfrontationen und
massıve Flüchtlingsströme die olge Kindersoldaten wurden eingesetzt. eDellen-
rer und Regierungsvertreter verJagten sich gegenseılt1ig. egen dieses a0Ss en sich
1m pri 199 / LICUNN Muslime und neunzehn cCNrıstiliche Leader solidarisiert, die sich 1mM
Rahmen der Or Conference of Religions for Peace (WCRP) kennen und schätzen elernt
hatten. Sie wurden als unpartelische Vermittler wahrgenommen. Als »gläubigen Menschen«
wurde ihnen In en politischen Lagern Ihr Engagement hat 1999 den Lome-
Vertragen eführt. » Konflikt-Religion«-Kommentar: Die ICSL-Mitglieder ühlten sich ın
ihrer politischen Vermittlungs- und Reconciliation-Arbeit VO  — der ÜberzeugungS
elr (Giottes Friedensangebot beschützt seIN. [DIiese spirituelle Verankerung jeg' ıIn
der WCRP-Dynamik, wonach »Spiritualität« als »the aWaTieIlCcSs>$5 of responsability rooted
In ultimate COLICET IMN and displaying sSOcio-cultural effects« umschrieben worden ist: {DIie
1ICSL-Mediation, womıt der Bürgerkriegs-Zustand in Sierra eone konstruktiv transformiert
worden ist, illustriert ıne solche theopolitische PraxI1s. {DIie politischen Entwicklungen In
Slerra Leone dokumentieren ferner, w1e efhzient In nationalen un: internationalen KON-
flikten die Vernetzungs-Arbeiten VO  ' religiösen GOs seın kann.

3.5 Tadschikistan 2-2009:
saäkulare und islamische Diapraxis

Beim Zertfall der Sowjetunion wurde Tadschikistan ‚War 1991 ıne unabhängige epublik,
aber VON 1992 bis 199 / en Bürgerkriege zwischen der ehemaligen kommunistischen
Elite und der United aji Opposition, WOorın auch islamische Gruppen organısıert jE6
die effektive Staatsbildung verhindert. Für freie Marktwirtschaft un für demokratische
Entscheidungsabläufe gab och keinen öffentlichen Raum Unter dem Druck der
UNÖO wurde deshalb ıne COommI1ssion National Reconciliation eingesetzt (1997-2000).
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[Jas tem1ıum konnte aber keine LOsung erarbeiten. Auch das Centre for SCE Research
(CORE) worın seıt (010)) auch Fachleute aus dem Aussendepartement der chweiz
Leitungsfunktionen übernommen aben, konnte keine schlüssigen Lösungen erarbeiten.
Miıt landesweiten Dialog-Tagungen ber »Islam, Staat un: Gesellschaft« konnte aber
zwischen den ex-kommunistischen un: den muslimischen Verantwortlichen iıne trag-
fahige Basıs geschaffen werden, praxisbezogen über Ihemen WI1IeEe religiöse Erziehung,
politische Gesetzgebung oder die Beziehung zwischen Politik un eligion verhandelt
werden konnte. ommentar »K01’lflikl' und Religion«: DIie Schweizer Delegation hat
iıne lösungsorientierte Verhandlungskultur entwickelt, die als Dialog UNC: Praxıis oder
als DiapraxXıs charakterisiert wird. Dadurch wurde die nna  16 Werte-Diskussion
zwischen den Irägern VO  - säkularen bzw. islamischen We  ıldern ‚WarTr nicht vernach-
lässigt, aber ihr es WarTr die konkrete Anwendung. In der DiapraxIis geht darum,
Lehrmeinungen nicht dogmatisch vertreten: sondern die konkreten Konsequenzen

evaluieren, welche sich AdUus einer Glaubensaussage In Funktion einem bestimmten
Problem ergeben. Miıt diesem nsatz wird für verfeindete artelıen verantwortbar,
gemeinsam praktische Lösungen erarbeiten, auch wenn S1Ee hre Je verschiedenen
Glaubens-Logiken nicht teilen.

eligion ambivalent

Der Leitfaden Approaching religion In conflict transformation hat die Erfahrungen AaUus

den drei Wissensbereichen Religionswissenschaft, Mediation-Diplomatie und Friedens-
forschung interdisziplinär kombiniert: fünf Konfliktfelder mıiıt religiöser Konnotatıon und
fünf Modelle VO  e religionstheoretischer Entschlüsselung. Aus dieser praxisorientierten
Kombination lassen sich ein1ıge generelle Beobachtungen ableiten:

Vielfältige Verständnisse VO  — eligion:
ede Religionstheorie beleuchtet 1mM sozialen Faktum »Religion« Je bestimmte Aspekte, kann
aber nicht als umfassend defintive Interpretation gelten.

In den on  en ist die Je spezifische Bedeutung der eligion VO Kontext abhängig:
DIie konkrete Bedeutung Von » Religion« äng 1mM jeweiligen Konflikt davon ab, WelT pricht
und worüber eredet wird. Der Begriff »Religion« annn el verschiedene nhalte en
Organisation, Mystik, Brauchtum, Norm, Argument.

Feststellen, eligion als Irennfaktor (divider) wirkt und als Bindeglied
(connector):
Es ist heute ıne Binsenwahrheit, dass Religionen sowohl als zerstörerische Gewalt
als auch als konstruktive Energie erfahren werden. Wo immer Gruppen-Identitäten
edroht sind, werden Religionen sowohl für zerstörerische Interventionen manipuliert
als auch für Resilienz-Strategien mobilisiert. Fachleute für Mediation mussen deshalb die
entsprechenden Koordinaten freilegen, die Konflikttransformation religionssensibel
gestalten können.

1ne scharfe Irennung VO  b »religiöÖs« und »nicht-religiös« IsT weni1g nützlich.
Denn die Unterscheidung zwischen »heilig« und »profan« ist nicht universal gültig weder
priıvat noch öffentlich OIC dichotome Weltwahrnehmungen erscheinen vielmehr
als i1ne kulturelle Konsequenz VO  : monotheistischen Schöpfungstheologien der
jüdisch-christlich-islamischen Iraditionen. In der Mediations-Praxis kann deshalb die
Unterscheidung zwischen sakral und profan nicht als iıne universal ültige Konstante
vorausgesetzt werden.



398 Richard Friedli

Religionen 1m andel
Religionen können nicht essentialistisch und geschichtslos fixiert werden. DDenn ihre
konstitutiven Komponenten fundierende JTexte, tradierte Normen un: kollektive
Erinnerung gruppleren sich Je ach Kontext Je verschiedenen Konfigurationen. Der
kulturell-linguistische Ansatz favorisiert deshalb In den religiösen Botschaften und Normen
hre jeweiligen kohärenten rammatiken un nicht ihre fixierten TthOdoxıen Miıt dieser
»diskursiven TIradition« erweiıtert sich sowohl die argumentatıve Flexibilitä als auch der
aum für eine erneuerte Praxıs.

Selbstanalyse der Akteure iın der Mediations-Praxis:
Das Bewusstsein VO  — vielfältigen Religionsverständnissen aT nicht 191038 das edi-
at1ons - Jerrain He e1n, sondern pragt auch die persönlichen Einstellungen der Go-betweens.
Deshalb gehört ihrem Berufsethos, sich selbstanalytisch über hre je eigene religions-
theoretische Bedingtheit Rechenschaft abzulegen. Sonst ware das Risiko hoch, dass 1MmM
Mediations-Verlauf die eigenen persönlichen Überzeugungen selen religiöse oder
atheistische Uptionen »missionarisch« und manipulativ eingesetzt werden.

Holistischer Umgang muıt eligion:
er Faktor eligion kann 1ım Gesamt-Puzzle eines Konfliktfeldes nicht als Einzel-Dimension
analysiert werden. Das ware eine doktrinäre Tunnel-Vision. l1elmenr artikuliert sich die
Dimension »Religion« im Design VO  - Konflikt-Transformation als us prasente Tans-

E  sversale Energle.


